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Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 1 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 9 


Mir dh Abonnementspreis 

N orn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Ne Au gennig pränumerando. 

e wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


{ Aus gabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


% Meberfluß an Gütern. | 


dh den Jahresberichten der Handelskammern kehrt fehr häufig 
da ge wieder: Abſatz befriedigend, Preiſe in ſtetem Rückgange 
Ben ftei ur von wenigen Zweigen wird berichtet, daß der 
r gend und lohnend geweſen ſei, während in anderen 
N uc Magazine ſich bereits gefüllt haben und der Abſatz an⸗ 
be zn Elcgmierig zu werden. In der Eiſeninduſtrie hat man 
Auf ı inſchränkung der Produktion ſchreiten müſſen. Hier 
nach ſlſächlich Ueberproduktion als feſtgeſtellt zu betrachten; 
Auen wine der Dinge erſcheint auch in der Mehrzahl der 
I {he gerigen Gebiete Ueberproduktion als Zeichen der Zeit. 
erichte machen den Verſuch, dieſe Erſcheinung zu be⸗ 


a Wa So wird in dem Bericht für Reichenbach, Schweidnitz 
pillen enburg darauf hingewieſen, daß die Einführung der 
Men z an Stelle der Handarbeit erſt jetzt, da fie allgemein ge⸗ 


. ge, ihre Wirkung ausübe; die gewerbliche Weltthätigfeit 
I ni dem Punkt angelangt zu fein, wo die Vermehrung der 
pt tl die Verbrauchsfähigkeit der Menſchen überfteige ꝛc. 
9 Nor ti aben wir es mit keiner etwa auf Dentſchland oder 
ich dag wt beſchränkten Erſcheinung zu thun. In England iſt 
Iban wegen der eingetretenen Stockungen eine viel größere, 
I 9 3 natürlich, da dieſer einer Arbeiterübervölkerung ausge- 
te uſtrieſtaat mit nicht weniger als 20 Prozent am ge⸗ 
me h elthandel betheiligt ift und immer mehr verſchloſſene 
Mn, Udet, die ihm früher geöffnet waren. Wir erinnern nur 


ff Am fi 

ri m a. das allmälig ſeinen heimiſchen Eiſenmarkt ſelber zu 

1 ea Stande war. Wenn bei uns zuerft im Eiſenmarkt 
ſewiſſe Kriſis eingetreten iſt, ſo mag das auch damit 


7 lbenhängen, daß Englands Eiſeninduſtrie ihre Erzeugniſſe 
a die Preis abzuſetzen verſucht und das verſtärkte An⸗ 
0 Ben auch bei uns unter die Herſtellungskoſten herab⸗ 


el übgeſehen von beſonderen Umſtänden, wie Kriege, Seuchen, 
e periodiſch wiederkehrenden Handelskriſen einen gemein⸗ 

Aue kund zu haben; denn bei allen zeigen ſich dieſelben Er- 
M ein. Jedes Mal hatten die Fabriken ihre Produktivität 
ſhreinkührung neuer Erfindungen erhöht (vergl. die neuen 
0 fen zur Entphosphorung des Roheiſens), war der Zins fuß 
"gen, waren die Löhne geſtiegen, floſſen die großen Geld⸗ 
1 er von zuſtrömenden Werthen. Plötzlich geräth der 
0 s Stocken; der Stoß, der zuerſt einzelne Zweige trifft, 

Fin fort auf weite Kreiſe. Bei der Baumwollenkriſis ſtanden 
Au ancheſter 116 Faktoreien ſtill, 5492 Wohnungen leer, 
fle en waren geſchloſſen, Fleiſcher, Krämer und Weißzeug⸗ 
A tie en 40 Prozent ihres Abſatzes verloren. Nun wird 
tie, die eintrat, weil die Kaufkraft geringer war, als die 
Iod erſt recht akut. Das ſcheinbar Thörichte wird wahr, 


64 Ukion würde reicher fein, wenn fie ärmer wäre, wenn 
nel Yin affe, in der fie zu erftiden droht, die Konſumtion 
i N higer gemacht werden könnte. Solche Kriſen wirken 

18 aft von Naturgeſetzen, wie Krankheitsausbrüche, welcher 
ede ſcher Fehler im Körper von Zeit zu Zeit verurſacht. 


enn weiterung der Gütererzeugung durch die Maſchine find 
g dn nicht ſchärfer, fo doch häufiger geworden. 

chli er That iſt es heute nicht mehr die alleinige oder 

u iche Aufgabe der Volkswirthſchaft, die Fruchtbarkeit des 

Mer zu heben, die Werkzeuge zu verbeſſern, den Transport zu 

100 hen kurz zur Vermehrung der Güter beizutragen, ſondern 

1.M, Wuchsfäbigteit der Maſſe gleichen Schritt halten zu 

Wir haben nicht ſowohl billige Preiſe für die Konſumenten 


oll ſondern überhaupt gute Konſumenten. 

50 An der Küſte von Afrika. 

71 Seebild von Reinhold Werner. 

fei e 8 (Nachdruck verboten.) 
chel der (Fortſetzung.) ; 
müde Doktor theilte mir mit, daß dies die gewöhnliche Art 
chen ei, Alligatoren, von denen die Flüſſe Afrikas wimmeln, 


l Awand daß viele Stämme das Fleiſch der Thiere gerne 
r Kaum. es nach feiner Anſicht die Hauptſache der ſchrecklichen 
1 Arten fei, von denen die Neger fo oft heimgeſucht werden. 

3 zeigten jedoch keine Neigung, davon zu eſſen; ſie 


3 . ache nur als Jagdvergnügen angeſehen und ließen 
5 au 5 liegen, um ſeinen ſtets hungrigen Genoſſen zum Fraß 
ö du ſetzten nun unſern Weg fort und hatten noch vor Mittag 
er Vattuplams erreicht, den wir durch unſern Beſuch nichts 
Any, 8 angenehm in feiner Mittagsſieſta ftörten, während 
U ſe dorf zufammenlief, um die Weißen anzuftaunen, die 
von ihnen zum erſten Male zu Geſicht kamen. Dieſes 
IM verwandelte ſich aber in ein höchſt unbehagliches Ge⸗ 


bald einem tödtlichen Schrecken wich, als Mingo im 


9 dr — Doktors den Zweck unſeres Kommens erklärte und 
1 tigung ſeiner Worte das mit Kartätſchen geladene und 
er, Baum in der Nähe gerichtete Bootsgeſchütz der Pinaſſe 
a wurde, worauf ein Hagel von Zweigen fplitternd und 
1} mu die Erde fiel. Sämmtliche Neger, Battuplam nicht 
90 U men, ſtürzten vor Angſt zu Boden, an Widerſtand dachte 


191 liger und Alle flehten demüthig um Erbarmen. Dies 

An nter der Bedingung gewährt, daß alles aus den Bantu⸗ 

29 4 50 Craubte Gut herausgegeben, ſowie 10 Pfund Goldſtaub 

sl ie lephantenzähne als Sühne gezahlt würden. 

en ofort wieder geladene und auf Battuplams Hütte ge⸗ 

Bun r, ſowie die entſchloſſene Haltung unſerer ſämmtlich 
ren bewaffneten 18 Mann verlieh der Forderung einen 


| 
Bruche abgeben müſſen, der auch unter anderen Umſtänden er⸗ 
| 
| 
| 
| 
| 


Donnerſtag den 10. September 1885. 


III. Jahrg. 


Die Freihandelspreſſe möchte gern der deutſchen Schutzpolitik 
einen Theil der Schuld für die ungünſtigen Abſatzverhältniſſe bei⸗ 
meſſen. Iſt das ſchon unverſtändig im Hinblick auf die gleiche, 
wenn nicht noch ſchwierigere Lage der Induſtrie in dem Frei⸗ 
handelsſtaat England, jo liegt doch die Frage nahe, wie denn die 
de utſche Induſtrie die ſchwere Kriſis des vorigen Jahrzehnts ohne 
Sicherung des heimiſchen Marktes hätte überwinden ſollen und in 
welcher Lage ſie ſich gegenwärtig befinden würde, wenn ſie nicht 
bereits, Dank den Schutzzöllen, den heimiſchen Markt ſich zurück⸗ 
erobert hätte. Wollten wir aber gar jetzt wieder zum Freihandel 
übergehen, wie jene Organe wollen, ſo würde dadurch natürlich 
die auf dem Weltmarkt ſich zeigende Ueberproduktion um kein 
Haar vermindert, unſerer Nationalwirthſchaft aber ein Theil 
ihres Marktes entzogen und durch Einſtellung von Betrieben, 
Arbeiterentlaſſungen, weiteren Druck auf den Landbau die Zahl 
der guten Konſumenten erſt recht verringert. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Gegner der deutſchen Kolonialpolitik weiſen 

voll Schadenfreude darauf hin, daß zahlreiche ſpaniſche Firmen 
infolge des Konfliktes wegen der Karolineninſeln ihre geſchäft⸗ 
lichen Beziehungen zu Deutſchland abgebrochen hätten. Mehrere 
derartige Abſagen find denn auch in liberalen Blättern veröffent- 
licht worden. Dem gegenüber bemerkt die in Handelskreiſen gut 
orientirte „Nat.⸗Ztg.“, daß das nur von kleinen Geſchäften gelten 
könne, von großen Firmen ſei derartiges bisher nicht bekannt ge⸗ 
worden Höchſt wahrſcheinlich hat bei jenen der ſpaniſche Patriotis⸗ 
mus nicht ſowohl den Grund als den Vorwand zu einem 


folgt wäre, ſich nun aber natürlich weit beſſer ausnimmt. — 
Wie dem aber auch ſein möge, daß die deutſche Politik ſich von 
derartigen Erwägungen nicht beſtimmen oder auch nur beein⸗ 
fluſſen laſſen kann, verſteht ſich von ſelbſt. Daß dieſelben über⸗ 
haupt auftauchen konnen, iſt ein Beweis für die ſpießbürgerliche 
Denkweiſe, welche den Deutſchen zum Theil noch immer in den 
Gliedern ſteckt und mit einer Unbefangenheit zur Schau getragen 
wird, die man anderswo vergeblich ſucht. Man denke ſich den 
Reichskanzler, wie er darüber nachſinut, welchen Eindruck fein 
Vorgehen wohl auf dieſen oder jenen ſpaniſchen Krämer hervor⸗ 
bringen könnte! Wäre er aus dem Kaliber, fürwahr, er hätte es 
nicht über den Deichhauptmann hinaus gebracht und wir nicht 
über den — Bundestag. 
Die fortſchrittlich freihändleriſche „Nord⸗ 
hauſener Zeitung“ übernimmt aus der „Sangerhauſener Zeitung“ 
das Folgende: „Gutem Vernehmen nach wird auf dem gewerf- 
ſchaftlichen Rührigſchacht bei Wettelrode mit Ende September die 
Arbeit vollſtändig eingeſtellt werden. Der Schlag, welcher 
unſerer Gegend gedroht, auf den wir aber vorbereitet waren, 
wäre ſomit zur Thatſache geworden. Der Freihandel, 
welcher fremdes Kupfer frei nach Deutſchland hereinläßt, während 
das deutſche Kupfer in Amerika einen hohen Zoll zahlen muß, 
hat alſo ſein Opfer. Vielleicht rüttelt dieſer Schlag in das 
eigene Portemonnaie die unbedingten Freihändler unſerer Gegend 
doch zum Nachdenken auf.“ — Dazu bemerkt die „N. A. Z.“: 
Wie es wohl den freihändleriſchen Leſern der „Nordh. Ztg.“ 
vorgekommen ſein mag, als fie in dem ihre Meinungen erziehen ⸗ 
den Organe plötzlich die Hoffnung ausgeſprochen fanden, der⸗ 
artige Thatſachen würden ſie vielleicht „doch zum Nachdenken auf⸗ 
rütteln.“ Aber es iſt eine alte Geſchichte: wenn die Thatſachen 
brutal genug ſind, eigene oder näherſtehende Intereſſen zu be⸗ 
rühren — dann halten alle freihändleriſchen Theorien nicht Stich. 
Der Kampf gegen das Deutſchthum in den Oſtſee⸗ 

— En EP ERGO TER En Namen mern 
ſolchen Nachdruck, daß ihr mit Zittern ſogleich Folge geleiſtet 
wurde und alle Boote ſich mit den geſtohlenen Schätzen füllten. 
Mit der Androhung, daß im Wiederholungsfalle ebenſo wie in 
Obu's Dorf verfahren werden und Battuplam außerdem mit feiner 
werthen Perſon den nächſten Baum zieren werde, ſchieden wir in 
der Gewißheit, daß die ertheilte Lektion auf lange Zeit gute Früchte 
tragen werde. 
Da wir noch Zeit genug hatten, ruderten wir eine Strecke 
ſtromaufwärts. Es drängte uns mit eigenen Augen den Schau⸗ 
platz zu ſehen, wo das Drama, in dem Adſa und Mingo eine ſo 
hervorragende Rolle geſpielt und in Folge deſſen wir ſelbſt in den 
Niger eingedrungen waren, ſeinen Ausgang genommen. 
Nach zwei Stunden hatten wir Adſa's einſtige Heimath er⸗ 
reicht, aber ſie gewährte einen traurigen Anblick. Nur verkohlte 
Reſte zeigten die Stellen, wo einſt die friedlichen Hütten der Bantu 
geſtanden und ihre Bewohner von einem grauſamen Geſchick ereilt 
waren. Die Gärten waren verwüſtet, die Felder von Unkraut 
überwuchert, hier und dort ſcharrten einige Hühner in den Trümmern, 


ſonſt war alles ſtill und öde. Wie grauſam kann doch der 
Menſch gegen ſeine Brüder ſein, nur um ſchnöden Gewinnes 
willen! 


Gegen drei Uhr Nachmittags traten wir den Rückweg an. 
Der Himmel hatte ſich bewölkt und eine friſche öſtliche Briſe war 
aufgeſprungen, die uns des Ruderns überhob. Die Segel wurden 
geſetzt, das Kanoe von der Pinaſſe in das Schlepptau genommen 
und mit ſchlanker Fahrt, bedeutend unterſtützt durch die ſchnelle 
Strömung, ging es bei angenehm kühler Temperatur den Fluß 
abwärts, deſſen Naturſchönheiten wir nochmals mit allem Be⸗ 
hagen genießen konnten. Vor Abend waren wir am Bord der 
„Paloma“ zurück. Weſthold bezeigte unſern Erfolgen und Maß⸗ 
regeln ſeine vollſtändige Zufriedenheit und freute ſich namentlich 
darüber, daß wir eine fo bedeutende Entſchädigung für die Bantu⸗ 
beute erlangt hatten. ö 
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provinzen wird immer energiſcher. Jetzt meldet man aus 
Riga vom 3. d. M.: Zahlreiche Lehrer deutſcher Schulen in 
den Oſtſeeprovinzen wurden entlaſſen und durch aus Petersburg 
geſendete erſetzt. In den deutſchen Schulen in Mitau, Jakob⸗ 
ſtadt und anderen größeren Städten iſt bereits die vollſtändige 
Ruſſifizirung durchgeführt. Die hieſigen deutſchen Real⸗ und 
Gewerbeſchulen werden bereits mit beginnendem Schuljahre in 
ruſſiſche verwandelt. 

Dem öſterreichiſchen Kronprinzen Rudolph iſt vor⸗ 
geſtern ein Unfall zugeſtoßen, der glücklicherweiſe ohne gefährliche 
Folgen ablief. Der Kronprinz kam von den Manövern bei 
Tulla im offenen Wagen nach Laxenburg; am Eingange des 
Ortes ſcheuten die Pferde und gingen durch. Der Adjutant 
ſprang aus dem Wagen und der Kronprinz war im Begriff 
daſſelbe zu thun, als der Wagen auch ſchon umſchlug. Der 
Kronprinz wurde in den Straßengraben geſchleudert, erhob ſich 
jedoch ſofort und zeigte den herbeigeeilten Leuten unter beruhigen⸗ 
den Worten, daß er nur eine unbedeutende Ritzwunde an der 
rechten Hand erlitten habe. Geſtern fuhr der Kronprinz bereits 
wieder auf die Jagd. — Der Reichs rath ift durch Kaiſer⸗ 
liches Patent auf den 22. d. M. einberufen worden. — „Vom 
Kriegsſchauplatze in Böhmen“ iſt eine ſtehende Zeitungs rubrik 
geworden, in der faſt alle Tage neue blutige Zuſammenſtöße 
zwiſchen Czechen und Deutſchen regiſtrirt werden. So wurden 
am Sonntag mehrere aus Reichenberg nach Iſerthal heimkehrende 
Deutſche Nachts 11 Uhr am Bahnhofe Semil von Czechen mit 
Steinen bombardirt; ein Lehrer, von einem Steinwurf ſchwer ge⸗ 
troffen, brach blutüberſtrömt bewußtlos zuſammen. 

Dem Vernehmen nach reiſt König Leopold von Belgien 
Ende September nach Berlin. Er ſoll hier auch wegen 
Entrirung einer Anleihe für den Kongoſtaat an der Berliner 
Börſe verhandeln wollen. 

Die Parlamentswahlen in Frankreich werden, wie 
nun mehr amtlich bekannt gemacht iſt, am 4. Oktober ſtattfinden. 
Die Wahlvorbereitungen der verſchiedenen Parteien ſind in vollem 
Gange. Die herrſchenden republikaniſchen Gruppen ſtellen ihre 
Kandidatenliſten gemeinſam; die monarchiſtiſche Koaltion hat erſt 
einen Theil ihrer Kandidaturen feſtgeſtellt und kämpft mit großen 
Schwierigkeiten, Sonne und Wind zwiſchen den einzelnen kon⸗ 
kurrirenden Richtungen gleichmäßig zu vertheilen. Das Kabinet 
hält ſich bis jetzt vollkommen neutral. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Paris berichtet, in den it a⸗ 
lieniſchen Häfen würden bedeutende Truppenmaſſen zuſammen⸗ 
gezogen. Die in den Häfen Siziliens liegenden Kriegs- und 
Transportſchiffe erhielten Befehl, ſo ſchnell als möglich nach 
Palermo abzugehen. Der Zweck iſt unbekannt. 

Die Nachrichten vom Fall Kaſſaba's find nicht beſtätigt 
worden. Das Reuterſche Bureau meldet nunmehr, daß in 
Kaſſala Alles gut ſtehe; am 15. Auguſt ſchloß die Beſatzung 
einen Waffenſtillſtand mit den Hadendowas, nachdem dieſe mit 
anderen Stämmen in Kämpfe gerathen waren. Die abyfftniſche 
Vorhut hat ſich in Bewegung geſetzt, um Kaſſala zu Hülfe zu 
kommen; weitere 10,000 Mann werden etwa am 11. ds. Mts. 
aufbrechen. 


Deutſches Reich. 
. Berlin, 8. September 1885. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich auch heute Vormittag 
wieder in Begleitung der königlichen Prinzen und der geſammten 
maison militaire nach dem Manöverterrain des Gardekorps bei 
Berlin. Die Rückkehr erfolgte Nachmittags 2 Uhr. Morgen 
Abend wird ſich der Kaiſer in Begleitung des Kronprinzen 


Am andern Tage gingen wir Anker auf, beſetzten den „Cherub“ 
etwas ſtärker, kreuzten mit der Seebriſe bis an die Barre, paſſirten 
dieſelbe am andern Morgen früh mit friſchem Landwinde, bei 
dem, weil Wind und Strom jetzt in derſelben Richtung liefen, 
viel weniger Brandung ſtand, glücklich, und vereinigten uns noch 
Vormittags mit der „Aurora“, auf der Weſthold und der Doktor 
von ihrem Vorgeſetzten auf das Wohlwollendſte empfangen und 
wegen ihrer Umſicht und Tapferkeit hoch belobt wurden. Auch 
ich ging nicht leer aus und war nicht wenig ſtolz darauf, vom 
Kapitän Gordall beglückwünſcht zu werden, daß ich durch meine 
Kenntniß des Spaniſchen ſo viel zum Gelingen dieſes ſo wichtigen 
Zuges hatte beitragen können. Mingo war auf der Brigg der 
Held des Tages; er wurde vom Kapitän vor verſammelter Mann⸗ 
ſchaft öffentlich belobt und hatte es redlich verdient. 

Die Piraten ließ Gordall gut geſichert auf den drei Schiffen 
vertheilen, den Kapitän nahm er jedoch auf die Brigg ſelbſt. Er 
wollte ihn ſich nicht entgehen laſſen, um ſeinen Schwur halten zu 
können, ihn hängen zu ſehen, ehe er nach England zurückginge. 
Weſthold bekam das Kommando der größeren und bequemeren 
„Paloma“. Der Doktor und ich ſchifften uns natürlich wieder 
mit ihm ein, der „Cherub“ wurde einem jüngeren Lieutenant der 
Brigg übergeben. Alle drei Schiffe kreuzten noch 14 Tage zwiſchen 
Niger und Congo, ohne daß jedoch etwas Bemerkenswerthes vor⸗ 
gefallen wäre. Wir machten noch eine Bootsfahrt den Congo 
hinauf, aber ebenfalls ohne Erfolg und auch ohne Intereſſe für 
uns. An dieſem Strom und auf den vielen ſumpfigen Inſeln in 
ſeiner Mündung wächſt faſt 30 Meilen weit hinauf nur die 
Mangrove und auf dieſer Strecke iſt es für die Europäer ſo un⸗ 
geſund, daß unſere Expedition auf einen Tag beſchränkt werden 
mußte. Trotzdem begannen ſich die Folgen bereits drohend fühl⸗ 


bar zu machen. 
(Schluß folgt.) 
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und der Prinzen Wilhelm und Heinrich zu den Manövern nach 
Baden begeben. 

— Die Kronprinzeſſin von Schweden traf geſtern Abend 
9 ¼ Uhr von Stockholm in Berlin ein und reiſte nach kurzem 
Aufenthalt, während deſſen ſie vom Kronprinzen, dem Prinzen 
Heinrich und der Erbprinzeſſin von Meiningen begrüßt wurde, 
nach Karlsruhe zu ihren erlauchten Eltern weiter. 

— Geſtern Nachmittag fand eine Sitzung des Staats mini⸗ 
ſteriums ſtatt. 

— Mohfin Khan, der außerordentliche perſiſche Geſandie am 
hieſigen Hofe, wird mit ſeinen Begleitern ſolange in Berlin bleiben, 
bis die ſtändige perſiſche Geſandtſchaft aus Teheran, für welche 
er die nöthigen Einrichtungen und Anordnungen beſorgt, hier ein⸗ 
getroffen ſein wird. Mohſin Khan hat europäiſche Bildung ge- 
noſſen. Er war erſt in Paris Legationsſekretär, darauf in Lon don 
außerordentlicher Geſandte und vertritt ſeit 17 Jahren ſein Reich 
als Bevollmächtigter an der hohen Pforte. Er geht ſtets in Civil, 
nur der letzten Parade am Sedantage wohnte er in großer perſi⸗ 
ſcher Uniform zu Pferde bei. 

— Die Bundesrathausſchüſſe, welche mit der Vorberathung 
der Ausführungsbeſtimmungen zum Börſenſteuergeſetze betraut 
waren, traten geſtern Vormittag 11 Uhr zuſammen und beendeten 
nach mehrſtündiger Berathung ihre Arbeiten. Im Weſentlichen 
ſoll die ſeitens des Reichsſchatzamts gemachte Vorlage zu Annahme 
gelangt ſein; die meiſten Abänderungen, die noch beſchloſſen wurden, 
find mehr redaktioneller Natur. 

— Gegen den ſocialdemokratiſchen Abg. Kräcker - Breslau 
iſt ebenfalls eine Klage auf Herauszahlung von Reichtagsdiäten 
ergangen. 

— Nach einer Mittheilung der portugieſiſchen Poſtverwaltung 
dürfen Poſtpackete (colis postaus) nach Portugal auf dem Wege 
über Frankreich nicht eingeführt werden. Derartige Sendungen 
werden daher bis auf Weiteres nur zur Beförderung auf dem 
Wege über Hamburg angenommen. 

Baden⸗Baden, 8. September. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
iſt geſtern Abend 11 Uhr 40 Minuten mittels Extrazuges im 
beſten Wohlſein hier eingetroffen. Heute Nachmittag findet ein 
offizielles Diner ſtatt. 


Ausland. 

Bern, 8. Septbr. Der internationale Kongreß zum Schutze 
des literariſchen Eigenthums wurde geſtern hier durch den Bundes⸗ 
rath Droz eröffnet; zwanzig Delegirte waren anweſend. Droz 
wurde zum Präſidenten gewählt, Arago (Frankreich) auf Vorſchlag 
des deutſchen Delegirten zum Vizepräſidenten. Die Delegirten 
Oeſterreich Ungarns und der argentiniſchen Republik waren bei 
der Eröffnung noch nicht anweſend. Dem Vernehmen nach befürwortet 
Deutſchland eine allgemeine Vereinbarung zum Schutze des 
literariſchen und künſtleriſchen Eigenthums. 

Paris, 8. September. Der „Cri du peuple“ veröffentlicht 
einen Proteſt der deutſchen Sozialiſten in Paris gegen das Ver. 
halten der deutſchen Regierung in der ſpaniſchen Frage. — Fürſt 
Hohenlohe iſt in Paris wieder eingetroffen. — Herr de Freyeinet 
wird am Mittwoch Morgen hier zurück erwartet. 


+ Zur Karolinen- Angelegenheit. 

Der einzige Mann, der in Spanien jetzt kaltes Blut beſitzt, 
iſt König Alfons, obgleich er ſich in der allerſchwierigſten Situation 
von Allen befindet. Allerdings ſteht für ihn vieles, wenn nicht 
alles auf dem Spiele. Wenn die Mitglieder der Regierung 
langſam wieder ihre Energie erreichen und den Schreiern herzhaft 
zu Leibe gehen, ſo gebührt das Verdienſt daran dem König; und 
der Sympathie, deren ſich König Alfons bei den deutſchen Fürſten 
und bei dem deutſchen Volke erfreut, iſt es weſentlich zuzuſchreiben, 
wenn Deutſchland bisher die überaus gemäßigte Haltung beibe⸗ 
halten hat, die es von Anfang an in der ganzen leidigen Ange⸗ 
legenheit beachtete. Man hat Rückſicht genommen auf die ſchwier ige 
Stellung des Monarchen. Daß Deutſchland die Genugthuung er⸗ 
halten wird, die es fordern kann und muß, iſt nicht zu bezweifeln, 
für den Fall, daß Spanien eine geordnete und regelmäßige Re⸗ 
gierung behält. Sollte aber die Monarchie von den heißblütigen 
Spaniern beſeitigt werden, was wir im Intereſſe des Landes 
ſelbſt bedauern würden, ſollten anarchiſtiſche Zuſtͤnde eintreten, 
die dem Sturze des Königs Alfons nothwendig folgen müßten, 


dann wird Deutſchland ſich dieſe Genugthuung auch zu nehmen f 
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Jrühherbſt. 
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Es iſt wirklich nichts mit der Meteorologie. Jahrtauſendelang 
hat die Menſchheit ſich ohne Depreſſionen beholfen, und die Jahres⸗ 
zeiten ſind einander regelmäßig gefolgt und haben ſich betragen, wie 
Gott ſie geſchaffen hat. Im Winter iſt's kalt, im Sommer warm 


geweſen, im Frühling hat man den Pelz oder den Ueberzieher in's 


Leihamt getragen, und im Herbſt hat man ihn ausgelöſt. Jetzt aber 
iſt Alles unter einander gequirlt, wir ſchwitzen zu Neujahr im Freien 
und müſſen in den Hundstagen befürchten, daß ſich Eiszapfen an 
unſere Naſen anſetzen. Die Eismänner haben wir früher auch gehabt, 
ſchon eine deutſche Chronik aus dem Jahre 892 ſoll von ihnen er⸗ 
zählen; doch früher hat der Landmann ſich nach ihnen gerichtet, jetzt 
ſtreiten die Meteorologen darüber. Dem Einen zufolge iſt ein Meteor⸗ 
ſchwarm, durch welchen zum Frühjahrsende die Erde laufen muß, 
nach Anderen iſt das Kalben der grönländiſchen Gletſcher daran Schuld 
— in Ermanglung einer beſſeren Rindvleh⸗Race nennt man nämlich 
dort die von den Gletſchern abſtelgenden und von der Meeresſtrömung 
nach Süden getragenen Eisberge „Kälber“. Wieder Andere verſichern, 
daß Ende Mai oder auch zuweilen im Juni gerade über unferen 
Köpfen die vom Aequator kommenden warmen und die vom Nordpol 
ausgeſtrömten kalten Winde auf Tod und Leben raufen und die gegen» 
ſeitig ausgeriſſenen Haare in Form von Reif oder gar Schneeflocken 
zur Erde fallen laſſen. Dann ſoll das Aufthauen der ruſſiſchen Flüſſe 
das Unheil herbeiführen. Schade nur, daß all' die wiſſenſchaftlichen 
Erklärungen keine Blüthe, keinen Fruchtanſatz vor dem Erfrieren und 
keinen Menſchen vor Schnupfen und Rheumatismus und ſonſtigen 
ſchönen Gottesgaben ſchützen, gerade ſo, wie die Erfindung der Schwind⸗ 
ſuchts⸗Bacillen noch keine ſchwindſüchtige Lunge kurirt hat. „Wiſſen⸗ 
ſchaft“, ſagt Byron im Manfred, „iſt nur der Austausch unſerer 
Unwiſſenhelt gegen Unwiſſenheit neuerer Art. 

Die meteorologiſche Wiſſenſchaft iſt, leider Gottes, noch Schlim⸗ 
meres. Denn nächſt der Erfindung der Arbeit iſt diejenige der 
Depreſſionen die niederträchtigſte. Früher hatten wir wenigſtens drei 
Monate Sommer neben ſechs Monaten Winter und drei Monate 
ſchlechtes Wetter; jetzt hört erſt im Juni die Kälte auf, und das 
fünfte Jahr ſchon bricht der Herbſt Ende Auguſt herein. Von wegen 
der Depreſſionen, wie uns die Wetterwarten verſichern. Geht's ſo 
fort, dann werden wir zuletzt den Sommer nur noch aus den Büchern 
oder aus den Volksſagen kennen. Nach Jahrhunderttauſenden freilich 


| 
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wiſſen. Inſofern kann man dem Verlaufe der Sache bei uns fein, die deutſche Flagge auf Pap unter Umſtänden "TE Re, 
In Spanien ſelbſt dauert, f . 
abgeſehen von den Regierungskreiſen, die Aufregung fort; und 


mit abſoluter Ruhe entgegenſehen. 


wenn berichtet wird, daß die deutſche Erklärung, die Beſitz⸗ 
ergreifung von Pap ſeitens Deutſchlands werde die Anerkennung 
der Priorität der ſpaniſchen Rechte nicht präjudiziren, falls der 
Nachweis für dieſelben erbracht werde, beruhigend gewirkt habe, ſo 
gilt das eben nur für den ſehr kleinen Kreis derer, welche die 
Sache jetzt vernünftiger anſehen, als zu Anfang, denn zu Anfang 
hatten ſie Alle den Kopf verloren. Alſo die Aufregung, genährt 
durch die gewiſſenloſe Preſſe, beſteht fort, trotzdem die Polizei 
jetzt energiſch vorgeht und zahlreiche Verhaftungen wegen anti⸗ 
deutſcher Demonſtration in der Provinz und in der Hauptſtadt 
vornimmt. Gerüchtweiſe verlautete geſtern in Paris, die deutſchen 
Konſuln in Saragoſſa und Tripolis ſeien ermordet worden. Das 
kann aber ſchon deshalb nicht richtig ſein, weil es in Saragoſſa 
gar keinen deutſchen Kon ſul giebt. In Valencia dagegen wurde 
am Sonnabend das deutſche Konſulat angegriffen und deſſen 
Wappenſchild herabgeriſſen. Auch in Valencia hat am Sonntag 
Abend ungeachtet des Verbots des Gouverneurs eine antideutfche 
Kundgebung ſtattgefunden; in beiden Fällen wurden eine Anzahl 
Verhaftungen vorgenommen. Daſſelbe geſchah in Saragoſſa. Bis 
jetzt hat indeß das energiſchere Vorgehen der Behörden nichts ge- 
fruchtet und die heißblütigen Spanier werden unſere nordiſche 
Geduld noch manches Mal auf die Probe ſtellen. Wo es nöthig 
iſt, wird die Erregung der ſpaniſchen Bevölkerung auch noch 
künſtlich geſchürt, und dieſes Geſchäft betreiben namentlich die 
republikaniſch Geſinnten, die bei dem gegenwärtigen Konflikt nichts 
zu fürchten haben, ſondern im Gegentheil von einer Verſchärfung 
Nutzen zu ziehen hoffen. Welche Sprache man in dieſen Kreiſen 


führt, zeigt ein Interview eines Redakteurs der „Ligue“ bei dem 
Lig 


ehemaligen Präſidenten der Exekutivgewalt der ſpaniſchen Republik, 
Salmeron, der ſeit der Thronbeſteigung des Königs Alfons in 


Paris lebt. Salmeron nimmt an, daß der König während feines | ſammte Infanterie für fich, die Kavallerie für 


Berliner Aufenthaltes mit der deutſchen Regierung geheime Ver⸗ 
träge abſchloß, die u. A. auch die Karolinen betrafen. Er ſagte, 
die Annäherung des Königs an Deutſchland ſei ganz unpopulär 
in Spanien. Spanien ſei zu einem Kriege mit Deutſchland ent⸗ 


ſchloſſen; die deutſchen Soldaten, die ihren Fuß auf ſpaniſchen Beförderung angeſehen würde und deshalb ſofort um 


Boden ſetzen würden, fänden hier ihr Grab, nicht einer würde 
lebendig wieder herauskommen. Jeder Spanier würde im Kriege 
gegen Deutſchland ſeinen letzten Blutstropfen zum Opfer bringen. 
Wahrſcheinlich würde der Krieg zur See geführt werden. Die 
ſpaniſche Flotte ſei annähernd ſo ſtark wie die deutſche, die zwar 
größere Panzerſchiffe aufweiſe, deren Flottenmannſchaften aber 
weniger Erfahrung hätten, als die ſpaniſchen. Salmeron hält 
dafür, daß, wenn König Alfons den Vorſchlag eines Schieds⸗ 
gerichts annehme, die Republik kommen werde. Der „Figaro“ 
legt dagegen an der Hand des Flottenbeſtandes beider Staaten 
dar, daß die ſpaniſche Flotte einen Anprall der deutſchen Flotte 
nicht auszuhalten vermöge. Das mag man wohl auch in Spanien 
ſelbſt einſehen. Marquis Campos hat, wie bereits mitgetheilt, 
feine. aus 40 Dampfern beſtehende Flotte (Transatlantiſche 
Kompagnie) der Regierung angeboten, um fie als Kreuzer auszu⸗ 
rüſten. Der militäriſche Zirkel in Madrid hat eine Subſkription 
veranlaßt, um ein Torpedoſchiff zu beſchaffen. Der Doyen der 
ſpaniſchen Schauſpieler, Joſe Valero, hat ſich bereit erklärt, in 
allen Theatervorſtellungen mitzuwirken, die zum Beſten der An⸗ 
ſchaffung von Kriegsſchiffen gegeben werden; und dergleichen mehr. 
Dieſe und andere patriotiſche Kundgebungen ſind, wenn ſie auch 
den Fanfaron nicht ganz verleugnen können, in ſpaniſchem Lichte 
betrachtet, recht ſchön und ehrenwerth und haben jedenfalls eher 
einen moraliſchen Hintergrund als die Heldenthaten, die in 
Fenſtereinwerfen, Wappenzerſtörung und Verbrennung ꝛc. gipfeln, 
aber ſie ſollten nur an eine beſſere und gerechtere Sache ver⸗ 
ſchwendet werden. — König Alfons erklärte im letzten Miniſter⸗ 
rath, er werde den kriegeriſchen Rathſchlägen kein Gehör ſchenken, 
bis jedes friedliche Mittel zur Erlangung der Rechte Spaniens 
erſchöpft ſei. Der deutſche Kaiſer, ſoll der König geſagt haben, 
werde ihm helfen, ein für beide Theile befriedigendes Kompromiß 
herbeizuführen. Nach einer Mittheilung des „Imparcial“ hätte 
ſich Sagaſta im Einverſtändniß mit ſeiner Partei zur Uebernahme 
des Miniſteriums bereit erklärt, wenn ſofort an Deutſchland der 
Krieg erklärt würde. Sagaſta gehört der monarchiſchen Linken 
an. Ferner ſoll nach ſpaniſchen Blättern Befehl ertheilt worden 
—— Lu U 
ſoll in Folge einer kleinen Bewegung der Erdachſe Nord⸗ und Mittel- 
europa wieder mit Eis bedeckt ſein. Bis dahin wird auch die jetzt 
in Amerika oft geübte Kunſt des „Movens“, des Verrückens der 
Häufer, ſelbſt rieſiger Miethskaſernen, um Tauſende von Schritten, 
ſoweit ausgebildet ſein, daß man ganze Länder „moven“ kann. Die 
Engländer, Franzoſen, Deutſchen werden dann ihre Vaterländer ein⸗ 
fach nach den heißen Kontinenten „moven“, und ſchon aus dieſem 
Geſichtspunkte allein erhellt die eminente Bedeutung unſerer neuen 
Kolonialpolitik, ja, wir neigen der Anſicht zu, daß dieſes Moment 
allein die bewegende Urſache zu ihrer Entrirung war, wenn natürlich 
auch die Herren Diplomaten um ganz andere Gründe nicht ver⸗ 
legen ſind. 

Es iſt ein Leiden! In den Gärten wird früh Morgens das ge⸗ 
fallene Laub zu Bergen zuſammengefegt, die letzten Roſen find ver⸗ 
glüht, Aſtern und Georginen mit ihren ſchreienden Farben drängen 
ſich hervor in den Vordergrund. Auf den Wieſen herrſchen dle Herbſt⸗ 
zeitlofen, in den Wäldern nimmt das Braun ſiegreich den Kampf mit 
dem Grün auf. Ueber den Gewäſſern lagert bei Sonnenaufgang eine 
weiße Wolke, zum Zeichen, daß das Waſſer wärmer iſt, als die Luft. 
Kleinmüthige Badebeſucher und Sommerfriſchler haben ſchon beim 
Anbruch des letzten Auguſtdrittels die Flucht nach der ſchützenden Stadt 
ergriffen, dem Himmel und den ſich die Hände reibenden Theater⸗ 
direktoren grollend. Trotzige Naturen haben, gleich Shylok, auf ihren 
Schein beſtanden, auf dem deutlich zu leſen iſt: „Auch ich bin in 
Arkadien geboren“, ich darf mindeſtens ein Vierteljahr ſchönes Wetter 
verlangen. Jetzt aber bemächtigt ſich ihrer eine Gemüthsdepreſſion; 
ſie beginnen zu zweifeln, daß ſie den Prozeß gegen den allmächtigen 
Weitermacher gewinnen werden, und brechen mürriſch ihre Zelte ab. 

Dem nun zur Regel werdenden frühzeitigen Hereinbruch des 
Herbſtwetters haben wir leider nicht nur ſaure Weine, auch ſaure 
Gemüther zu danken. Es fehlt ein wichtiges Moment im menſch⸗ 
lichen Seelenleben, jene ſtille, trübungsloſe Herbſtfreude, welche die 
gern an der Bruſt der Natur ruhenden Gemülther über allen Erden⸗ 
jammer hinaus in lichte Regionen hebt. Der Frühling, beſonders der 
mitteleuropälſche Schnupfen⸗ und Huſtenmonat, der Mai, iſt von 
Milliarden Lyriker beſungen worden. Die Vorbilder unſerer Poeſie 
ſtammen aus dem milderen Süden, und Karl der Große hat, als er 
den Monaten des Julianiſchen Kalenders deutſche Namen gegeben, 
den Mal verkehrter Weiſe „Wonnemonat“ genannt; da hat denn der 
dem Menſchen innewohnende Heerdenſinn die Dichter zu Malliedern 
verführt; der Sommer mit ſeiner den Menſchen zur Erde drückenden 


entfernen; die auf Urlaub befindlichen ſpaniſchen OR, 
wie es heißt, Befehl, ſofort nach Spanien zurückzul le 
gehört aber auch die Nachricht, daß Deutſchland ger e 
Augenblick 33 Schiffe auf offener See hat, die in wi 
an der ſpaniſchen Küſte — nicht nur in Europa 
könnten. Alſo Vorſicht, ihr Herren Spanier! * 

ee ae 


ilitäriſches. 6 
(Verändertes Avan cement.) Von he due 
Seite wird der „B. B. Z.“ geſchrieben: Wer die 
Rangliſte der preußiſchen Armee aufmerkſam durchſll — 
dies geſchieht bekanntlich vielfach auch von Perſonch 
Armee nicht angehören — dem wird beim erglel 
vorjährigen Rangliſte gewiß aufgefallen fein, 
und Bataillonskommandeurs der Infanterie 
Majorspatent zum patentirten Oberſtlieutenant 5 
durch eine mehr oder weniger große Anzahl jüngere 
übergangen und ſpäter erſt als patentirte Oberſtliel 
rangirt worden ſind. Die Betreffenden erhielten nd 
ihrem Dienftalter nach Oberſtlieutenant werden m 
Charakter als Oberſtlieutenant und wurden M 
jüngeren Kameraden übergangen, ſoweit dieſe ein 
Oberſtlieutenant erhalten hatten. Bei der nachträglt 7 
verleihung an dieſe charakteriſirten Oberſtlieutenantt 4 
einem Zeitraume von 1—7 Minuten erfolgte, kam Ai 
daß ein oder der andere charakteriſirte Oberli Si 
ältere charakteriſirte Kameraden hinweg avancirte, nd 
Patent erhalten hatten. — Bekanntlich iſt das 
der Armee dahin geregelt, daß die Lieutenants 
beziehungsweiſe Rittmeiſter dem Patente nach bei 
theile avanciren, die Stabsoffiziere — alſo Majore, 
nants und Oberſten — hingegen in ihrer Waffe — 


und 9 
rel 
10 Odemar 


Avancement zum General erfolgt nach dem Dienſt 
ganze Armee. Bisher galt es dabei als unerſchütte 
ſatz, daß ein Offizier, der beim Avancement in den gel 
gangen wurde, fich ſagen mußte, daß er als nicht 9 


ſchied bat. So hart auch die Durchführung dieſes 0 
oft für die Betroffenen war, er galt als einer 9 hr w 
um das Offizierkorps der preußiſchen Armee in 15 onen 
vollen Stellung zu erhalten, die es einnimmt. 2 me 
anderen auch Oberſtlieutenant v. d. Goltz in feat 10 
breiteten und hochintereſſanten Werke „Das Voll en lasten 
klargelegt und dieſen Grundſatz gegen die verſchan dal 
die das genannte Buch erfuhr, warm und geſcht ſh derbe 
Nach den oben angeführten Thatſachen zu urtheilen (u 0 
andere Grundſätze zu Anwendung zu kommen, die en 
gewiß von den weittragendſten Folgen fein werd u. Rt 
. Yrovinzial-Radrihten. be 

r Kulm, 8. September. (Buͤrgermeiſter-Valanz.) elf 
Bürgermeifterftele ſoll öffentlich ausgeſchrleben werden, Ian, 
gungen, unter welchen die Stelle zu beſetzen iſt, werden 
Stadtverorbneten-Berfammlung zur Genehmigung unterbt Gro 


Graudenz, 7. September. (Von der Gewerbe wollt 
Geueralverſammlung des gewerblichen Zentralvereind. aa de 
Zeichnungen und Lehrmitteln gewerblicher Fortbildung e an 
Konferenz von Lehrern gewerblicher Fortbildungsſchul'“ derte 
preußischer Gewerbetag. Prämlirung in der Gewerbe“ 


e 
(Schluß.) Am Sonntag traten den bisher Anwesend ee 
Freunde aus Danzig, Elbing, Thor u ac. hinzu, we ür fü 
ſofort nach der Gewerbe- Ausſtellung, theils in das Fi “4 
zum Hauptberathungslokal auserſehene Gymmnaftum ben 100 ’ 
Aula des Gymnaſiums und in einigen Nebenräumen . Bo 
Menge von Zeichnungen und Lehrmitteln gewerblicher. ad 
ſchulen ausgeſtellt. Das Hauptkontingent batte die amm 


werkerſchule geliefert, deren Arbeiten ein höchſt lehrrelc 
dem Unterrichtsgange und dem geſammten Streben jazz 
Weiter waren auf der Ausſtellung vertreten: die For 
des Gewerbe⸗Vereins zu Danzig, die Handels⸗ und 
Frauen und Mädchen in Danzig, die Lehrlingsſchule 
Vereins in Elbing, fowie die Fortbildungsſchulen zu 
Stargard, Löbau, Thorn und Graudenz. Um 9% 


— 


Wärmelaſt iſt vollends keine poetiſche Jahreszelt; ho 
wenn über das ſonnenmüde Land die Kühlung 
Bäume vertraut zum Wanderer herabbllcken, die 
Duftmärchen flüſtern, vermag die Seele ſich dem 
ringen. Doch die hellen ruhigen Herbſttage laſſen 
ſchönerer Welt auch in das ſtumpfſte und roheſte 
Alles iſt in den ſchärfſten Umriſſen gekleidet, der fi 
Menſchenauges erweitert ſich und Fernes tritt und 1 7 
verflüchtet nicht in den Frühſtunden, erſt unter 1 
Mittagsſonne, und hält die Waldluft friſch und würd 85 
vögel unternehmen Flugübungen, welche ſich zu täglich 
ausdehnen. 

Ich hör' ein Vöglein fingen 

In dem Wald': 

„Weh' mir, wie bald 

Muß ich wandern ohne Aufenthalt * 

Ueber Berg und Thal mich ſchwingen 

Und dem Menſchen wird zu Muthe, als wäre un 
ſchwere ledig und wären ſeiner Seele Flügel gewach en 
mit den Singvögeln nach Süden eilen und an den l 
Ufern des Nil fein Winterneft bauen, um dann im Ap 
ling nach der Heimath zu bringen. Fel 
Es liegt in ſolchen Augenblicken wehmuthsvollet und 

die ſchwindende Luft des Sommers feſthalten möchte m 
kommenden des Winters entgegenſteht, ausreichende * 
alle Unbilden, die uns ein launiſches, oft abſcheulich dali 
zufügt. Wohl danken wir dieſen kalten, durch Baftenf | 
brochenen Kämpfen mit den Elementen jene Thalkra 
mittel⸗ und die nordeuropälſchen Nationen befähigt hat, oll 
die das Mittelländiſche Meer umwohnenden Völker und wir 
Lehrer, die Aſiaten und die Aegypter, zu überflügelt > 1 b 
ja auch zufrieden geben und die glücklichen Bewohner 
Anmuth durchzogenen Landſchaften des Südens nicht 
ſelbſt uns nicht nach dem Schickſal der Neger ſehne 
wandige Häuser, hohe Miethen und Briquettes erſpaen w 
deutſchen Sommer und Herbſt möchten wir doch einne e a 
leben. Die Herren Meteorologen ſollten angehalten we f f 
ſachen des rauhen Wetters nicht nur zu erſpüren, au 
Und wenn ſie die Sonne oder die Erde ein Bischen 
wir wollen keine Depreſſionen mehr, wir verlangen 
grachten ſchönen deutſchen Herbſt! 


N 
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1 Negterungsbaurath Ehrhardt⸗Danzig die Konferenz mit herz⸗ 
u Begrüßungsworten. Die Vertreter der verſchiedenen Fort⸗ 
vn ügeſchulen erſtatteten Bericht über die befolgten Methoden im 
” unterricht und über die Erfolge der Fortbildungsſchulen. U. A. 
I ter rof. Dr. Nagel über die Schule in Elbing, Seminarlehrer 
h ber die Fortbildungsſchule in Löbau, Präparandenanſtalts⸗Vor⸗ 
I pri über die zu Pr. Stargard, Haupt⸗ und Zeichenlehrer 
ut im vergangenen Jahre auf Koſten des gewerblichen Zentral⸗ 
5 einen 8 wöchentlichen Zeichenkurſus bei Direktor Jeſſen⸗Berlin 
0 Mache) über die Marienburger Schule, Lehrer Dieball über die 
ie n 3 Danziger Gewerbevereins, Fräulein Solger über die 
1 ſſchule für Frauen und Mädchen in Danzig, Malermeiſter 
* il, ber die Maler⸗Fachſchule in Danzig, Rektor Röder über die 
10 kuabeſchule zu Graudenz. Aus den Mittheilungen dieſer Ver⸗ 
m ng hervor, daß das gewerbliche Fortbildungsſchulweſen in 
di rovinz zwar langſam, aber doch ſtetig Fortſchritte macht. 
teltor Jeſſen⸗Berlin legte nun in längerer Rede die Grund⸗ 
welche für den Zeichenunterricht in gewerblichen Fortbildungs⸗ 
maßgebend ſind. Insbeſondere betonte er: das Freihand⸗ 
zul hren vom Zirkelzeichnen zu trennen, erſteres muß mit dem 
nA 10 nach Körpern und keineswegs nach Vorlagen beginnen, es iſt 
aachen als möglich das Fachzeichnen zu betreiben und nur ſolche 
10 ten ſind zu zeichnen, die dem Handwerker wirklich Nutzen ge⸗ 
de Ber Auch ſprach er die Anſicht aus, daß auf die anderen Gegen⸗ 

06 Au > Deuiſch und Rechnen, in Fortbildungsſchulen nicht zu viel 
Br Iron erwenden fei, eine Anſicht, die in der Debatte bezüglich der 
je Rt, ugsſchulen Weſtpreußens von einigen Rednern nicht gebilligt 
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15 nen Zum Schluß übte Redner lehrreiche Kritik an den von den 
y Mt di Schulen ausgeſtellten Zeichnungen. Gegen 12 Uhr Mittags 
f fände lebhaft beſuchte Konferenz geſchloſſen und es folgte nun der 
10 lg öffentliche Gewerbeta g, welchen Herr Bürgermeiſter 
11 bm Danzig als Vorſitzender des Zentral⸗Vereins in demſelben 
a öffnete. Unter den 60—80 Anweſenden bemerkten wir 
ler ent e Herren Oberpräſident v. Ernſthauſen und Regierungs⸗ 
lion die N Maſſenbach. Herr Oberbürgermeiſter Pohlmann⸗Graudenz 
gene ‚ul aunmnelten herzlich willkommen und fprady dem Vorſtaude 
den, lichen Zentral⸗Vereins ſeinen Dank dafür aus, daß er 
4 3 zum Orte der jetzigen Ausſtellung gewählt. Hierauf hielt 


adeliger Nelke-Elbing einen Vortrag über die Königsberger 
11 ng Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen für Hand⸗ 
il r Er und Kleininduſtrie. Der Inhalt des Vortrages iſt un⸗ 
en folgt zu ſkizziren: Im Jahre 1851 rief England alle 
en dame zum Wettſtreit auf dem Gebiete der gewerblichen Erzeugniſſe 
! fi n. Der Erfolg jener Ausſtellung war ein ſo großartiger, 
en Mipten von da ab größere und kleinere Ausſtellungen förmlich 

g Bald aber nahmen die großen Ausſtellungen den Charakter 


i N amen an und dieſer übertrug ſich auch auf die kleinen 
al e en ueſtellungen. So wurden letztere für die Ausſteller eine 
en gar) ſie hatten nur eine geringe gewerbliche Bedeutung. Seit 
— Lebenbezehnien aber hat man eingeſehen, daß, um das gewerb⸗ 
tete u zu heben, Spezial⸗Ausſtellungen nöthig ſeien. Man ver- 
ler ze ſolche für einzelne Fächer, z. B. für Müller, Metall- 
ſellung ſowie ſolche für kleinere Bezirke. Eine dritte Art der 
‚dh, a. ging ganz beſonders darauf aus, das Kleingewerbe zu 
gelle Aue nach den Kriegsjahren 1870/71 ſehr zurückgegangen. 
l Sropjuftelungen wollten den Handwerkern Gelegenheit geben, von 
ub wo rk zu lernen, um in Wettſtreit mit derſelben zu treten; 
fd 5 weiter zeigen, wie die Handwerker ſich die mechaniſche 
J Maſchinen nutzbar machen können. Dieſem letzteren Zwecke 


e 
"sh de ab diesjährige Königsberger Ausſtellung dienen. 


Redner 
die Königsberger Ausſtellung bot zwar allerlei 
, wenn man aber ihr Programm ins Auge faßt, fo muß 
genen; d ſie war nicht das, was ſie hätte ſein ſollen und ſein 
rel denn Vieles hätte nicht da ſein dürfen und Vieles fehlte 
Fol Borfi ie hat den gehegten Erwartungen nicht entſprochen. 
na bende ſprach dem Redner den Dank für den Vortrag aus 

einer kurzen Debatte forderte er nun, dem in der General⸗ 

ung am Sonnabend gefaßten Beſchluſſe gemäß, die anweſen⸗ 
e er oetreibenden auf, ob es ſich empfehle, im Jahre 1888 in 
b Bee deutſche Gewerbe⸗Ausſtellung ins Leben zu rufen. Herr 
Wr Ber Victorius aus Graudenz ſprach für die Idee und die 
g Leagesord gab auch hier derſelben ihre Zuſtimmung. Damit war 
r en onung erledigt. Mit dem Wunſche, daß die Verhand⸗ 
nen fruchtbaren Boden gefunden haben und daß die Früchte 


uml 
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ri ö 1 ur zur Erſchelnung kommen möge, ſchloß der Vorſitzende 
N Miete hr die Sitzung. — Pünktlich um 2 Uhr Nachmittags ver⸗ 
“a u ſich demnächſt die Vertreter der Behörden und des gewerb⸗ 


far bd üttalbereing, ſowle die Mitglieder des Ausſtellungs⸗Komitees 
Aab lage der Gewerbe-Ausftellung, um der Prämlirung 
ü ende Auf, Herr Bürgermeifter Hagemann leitete dieſelbe durch 
PN er rache ein: 

ich eite Verfammlung! Die Gewerbe » Ausſtellung der Kreiſe 
e a ulm, Thorn Schwetz und Strasburg nähert ſich ihrem Ende 
* die Aufgabe zugefallen, die Namen derjenigen Nusſteller zu 

* ang r die beſten Leiſtungen einen Preis erhalten haben. bin 
gern 9 dgehmen Lage, es hier öffentlich aussprechen zu können, daß die 
eine wohl ter auch dieſe Gewerbe-Ausſtellung wie ihre Vorgängerinnen 
0 hen —.— ene bezeichnet A hat ＋ oe 5 8 a 
rovinz eine gro e von rn giebt, die es ernſt 

in 1 vr u one 15 1 dieſe m 

1. ebiete Vortheile für die Ausſteller herbeiführen möge, da 
ni wege 1 * er 5 m „einem 

uten geſtalten helfen möchte und daß durch ſie das Publikum 
a wegung komme, daß es von den heimiſchen Handwerkern beſſer 
Ne + ir von 1 ig BP ir 5 Erd mene e 
de ver gt wurde, daß in ihr nicht großartige, nie dageweſene 
5 \ dad en ſeien, war ja richtig; es hat ſich aber deutlich gezeigt, daß 
och nudwerker im Stande find, gediegene Arbeiten zu liefern. — Bevor 


iz die meiner Ehrenpflicht entledige, ſpreche ich allen Denen meinen Dank 

h 4 dem Zuſtandekommen der Ausſtellung mitgewirkt haben, beſon⸗ 
76% usſtellern, den Herren vom Komitee und den Staatsbehörden mit 
10 J. Red etern, die mit vollem Intereſſe für die Sache eingetreten ſind.“ 
ah leer verlas nun die Prämiirungsliſte, nach welcher von den 
SS ern 15 fülberne Medaillen als erſte Preiſe, 35 bronzene 
zar kannt als zweite Preiſe und 71 Ehrendiplome als Anerkennung 
4 Aug ocden find. Es haben damit ca. 45 Prozent der Aus⸗ 

eig Aus; 


| (ft eichnungen erhalten, und zwar erhielten u. A.: Den erften 
Ibn berne Medaille): E. Drewitz, Maſchinenfabrik, Thorn. 
c Hal, bite, Maſchinenfabrik, Mocker. Voges u. Sohn, Bürſten⸗ 
ik, Agadenz. G. Breuning, Maler, Graudenz. Lewin, Mühlen ⸗ 
ng Meine bel Gollub. A. Höcherl, Brauerei, Kulm. Thom. 
dall Handelsgärtner, Graudenz. Den zweiten Preis (bronzene 
ace A. Sieckmann, Korbmacher, Thorn. Hedwig Gerner, 
pla h, chule für Mädchen, Graudenz. J. v. Szymonowitz, Photo⸗ 
0 N. Ane und Schwetz. Albert Fiedler, Feilenhauer, Graudenz. 
1 da, Klempnermeiſter, Kulm. R. Schultz, Klempnermeiſter, 
N ichtau u. Co., Moſtrichfabrik, Thorn. Chales de Beaulier, 
fte, aan. Kunterſtein. Ehren⸗Diplome: Karl Neumann, Kürſchner⸗ 
1 Jemen. Gebr. Rau, Garderobengeſchäft, Graudenz. J. Hennig, 
| ter, Kulm. Fr. Kuligowski, Stellmacher, Briefen. A. Rau, 
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Möbelhändler, Graudenz. A. Bärmann, Malermeiſter, Thorn. P. Hart⸗ 
maun, Goldſchmied, Thorn. H. Ritter, Gärtner, Graudenz. Ad. 
Zech, Seilermeiſter, Brieſen. Rob. Tilk, Schloſſermeiſter, Thorn. 
Konſchützer Brauerei, Konſchütz. Wolff, Brauerei, Kulmſee. Paul 
Schulz, Kupferſchmied, Thorn. Plonski u. Co., Schnupftabakfabrik, 
Gollub. 
Bienenzüchter, Waldheim. — Konkurrenz weſtpreußiſcher Töpfermeiſter: 
Den erſten Preis erhielt Monath⸗Elbing für einen braunen alt⸗ 
deutſchen Zimmerofen, den zweiten Preis H. Weiß⸗Graudenz für einen 
hochragenden weißen Zimmerofen mit mattgrüner Verzierung. (Für 
den dritten der vom weſtpreußiſchen gewerblichen Zentralverein aus⸗ 
geſchriebenen Preiſe war keine Verwendung, da nur dieſe beiden Meiſter 
konkurrirt hatten.) Ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer, den Hort 
des Friedens und Schützer der Gewerbe, wobei die Muſik die Natlonal- 
hymne intonirte, ſchloß den feierlichen Akt und die ernſte Verſamm⸗ 
lungsarbeit, der auch bei dieſer Vereinigung ein Feſtmahl als würdiger 
Schlußſtein des Ganzen ſich anreihte, von dem erſt die zur Heim⸗ 
fahrt läutende Eiſenbahnglocke die meiſten Tiſchgenoſſen hinwegrief. 

Flatow, 7. September. (Guts⸗Verkauf.) Am 26. d. Mts. 
wird vom hieſigen Amtsgericht das Rittergut Hohenſier verkauft. Zur 
Anzahlung find 20 000 Mk. erforderlich. 

Marienburg, 7. September. (Einbruch.) Unſere Bürgerſchaft 
iſt durch einen in vergangener Nacht von zwei Dieben mit großer 
Frechheit ausgeführten Einbruch in große Aufregung verſetzt worden. 
Die Diebe drangen vom Feſtungswall aus in die Wohnung der Frau 
Langsfeld, bedrohten die letztere mit Todſchlag, falls fie ſich rühre und 
nicht ſofort angeben würde, wo ſich ihr Geld befinde. Die geängſtete 
Frau mußte nun, nachdem ſie noch zur Sicherheit der Diebe an ihrem 
Bett feſtgebunden und ihr der Mund verſtopft worden war, zuſehen, 
wie ihr alles Geld (280 Mk.) und alle Werthſachen genommen 
wurden. Die bei ihr in Penſion befindlichen jungen Leute haben 
nichts gehört und erſt heute früh konnte die Frau aus ihrer gefähr⸗ 
lichen Lage befreit werden. Die Diebe trugen bei dem Einbruch 
Masken; bis jetzt fehlt jede Spur von ihnen, zumal Frau Langsfeld 
ſich von ihrem Schreck noch nicht ſoweit erholt hat, daß ſie hätte ver⸗ 
nommen werden können. (N. W. M.) 

Chriſtburg, 5. September. (Meſſer⸗ Affaire.) Heute Nacht 
gegen 12 Uhr hat nach einem vorhergegangenen Streit der Fleiſcher 
N. dem Fleiſcher M. mit einem kurzen Schlachtmeſſer einen Stich in 
die Bruſt verſetzt. Das Meſſer traf die Rippe, welche den Stoß 
milderte, die Klinge bog ſich jedoch krumm und drang durch die Rippe 
bindurch. Der Geſtochene wird von zwei Aerzten behandelt und es 
ſoll ſein Zuſtand bedenklich ſein. 


Loliales. 
Thorn, den 9. September 1885. 

— Gonſervativer Verein.) In der geſtrigen Vor⸗ 
ſtandsſitzung wurde beſchloſſen, das Arrangement einer Feſtlichkeit, zu 
welcher der hieſige Kriegerverein eingeladen werden ſoll, bis zu einer 
paſſenden Gelegenheit zu verſchleben. 

— (Der „Kompromiß“ zwiſchen den Konſer⸗ 
vativen und Nationalliberalen in Berlin.) Dem 
„Hannov. Courier“, dem Leibblatt des Herrn v. Bennigſen, wird aus 
Berlin geſchrieben: „Was von geheimnißvollen Verhandlungen zwiſchen 
Natlonalliberalen und Konſervativen über die Landtagswahlen in den 
Blättern geredet wurde, iſt willkürliche Erfindung. Aller⸗ 
dings beſteht auf nationalliberaler Seite der Wunſch, in 
Berlin zu einer Verſtändigung mit den gemäßigt Konſervativen, mit 
Ausſcheidung der Stöcker'ſchen Richtung, zu kommen, und es werden 
ohne Zweifel in dieſer Richtung Verhandlungen ſtattfinden. Geſchehen 
iſt dies aber bis jetzt nicht. Die gemäßigtere Richtung innerhalb der 
konſervativen Partei wäre auch geneigt, den Nationalliberalen in der 
Reichshauptſtadt die Hand zu reichen, ob es aber zu einer Verſtändi⸗ 
gung kommen wird, muß dahingeſtellt bleiben. Gelingt die Verſtän⸗ 
digung, ſo wäre es nicht unmöglich, im erſten Wahlbezirke, der drei 
Abgeordnete zu wählen hat und jetzt durch die Abgg. Klotz, Löwe und 
Pariſius vertreten wird, mit nationalliberal⸗konſervativen Kompromiß⸗ 
Kandidaten durchzudringen, vorausgeſetzt, daß geeignete populäre Per⸗ 
ſönlichkeiten gefunden werden. Von ſolchen iſt aber bisher kaum die 
Rede geweſen und die Auswahl wird ſehr große Schwierigkeiten be⸗ 
reiten.“ — Wenn die Nationalliberalen es mit der Ausſcheidung der 
Konſervativen „Stöcker'ſchen Richtung“ wirklich ernſt meinen, ſo wird 
der konſervativ⸗nationalliberale Kompromiß ohne Zweifel ſcheitern, 
denn die „gemäßigt Konſervativen“ kommen in Berlin numeriſch 
abſolut nicht in Betracht. 

— (Zur Ausweiſung.) Der Königl. Landrath erſuchte 
vor etwa 8 Tagen durch eine Bekanntmachung im „Kreisblatt“ die 
Ortspollzeibehörden, diejenigen polniſchen Ueberläufer, welche der Aus⸗ 
weiſung freiwillig Folge leiſten und nach Rußland zurückkehren 
wollen, an das Königl. Landrathsamt zu weiſen, damit biefelben dort 
mit Legitimationspapieren, auf Grund deren fie ungehindert die Grenze 
paſſtren können, verſehen würden. Dieſe Bekanntmachung iſt einer 
neuen Verfügung des Landraths zufolge aufgehoben. Die Orts⸗ 
polizeibehörden werden nunmehr erſucht, den polniſchen Ueberläufern, 
welche freiwillig der Ausweiſung Folge leiſten wollen, bekannt zu 
geben, daß fig bis auf Weiteres ohne ruſſiſche Legitimationspapiere 
die Grenzübergänge nicht paſſtren können. Preußiſche Legitimations⸗ 
ſcheine dürfen an polniſche Ueberläufer ferner nicht ertheilt werden. 

— (Zur Frage der Sonntags ruhe.) Der hieſige 
Magiſtrat hatte an die Thorner Handelskammer die Anfrage gerichtet, in 
wie weit fi die Einführung der Sonntags ruhe für die in kaufmänniſchen 
Geſchäften angeſtellten Arbeiter, Lehrlinge und Kommis ꝛc. empfehle. 
Die Handelskammer beantwortet dieſe Anfrage dahin, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, ſämmtliche offene Geſchäfte mit Ausnahme der Bierlokale, 
Reſtaurants und Konditoreien von Mittag ab geſchloſſen zu halten. 

— (Baumeiſter⸗ Prüfungen.) Vor der königlichen 
techniſchen Ober⸗Prüfungs⸗Kommiſſion in Berlin haben während des 
Prüfungsjahres vom 15. September 1884 bis 1. Juli 1885 im 
Ganzen 257 Kandidaten (im Vorjahre 227) die zweite Staats⸗ 
prüfung im Bau⸗ und Maſchinenfache abgelegt. Von dieſen Kandi⸗ 
daten haben 219 (im Vorjahre 184) die Prüfung beſtanden und 
zwar 184 als Baumeiſter und 35 als Maſchinenmeiſter, und es ſind 
dieſelben demzufolge zu Regierungs⸗Baumeiſtern bezw. Reglerungs⸗ 
Maſchinenmeiſtern ernannt worden. Den vorſtehenden amtlichen Mit⸗ 
theilungen fügen wir noch hinzu, daß die Zahl der in den letzten fünf 
Jahren ernannten Regierungs⸗Baumeiſter und Regierungs⸗Maſchinen⸗ 
meiſter der Reihe nach 126, 148, 172, 184 und 218 betragen hat. 

— Inſpizirung. Herr Oberpoſt⸗Direktor Reiſewitz⸗Danzig 
iſt behufs Beſichtigung der hieſigen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aemter hier 
eingetroffen. 

½— (Kriegerverein.) Donnerſtag den 10. d. M. Abends 
8 Uhr im Schumann'ſchen Lokale: Inſtruktion für die Mitglieder der 
Sanitäts⸗Kolonne. Sonnabend den 12., Abends 8 Uhr: Appell. 

— Falk's Menagerie) trifft hier in einigen Tagen 
auf der Esplanade ein. Die Menagerie iſt ſehr reichhaltig und ent⸗ 


Fr. Schielke, Bienenzüchter, Gr. Sanskau. H. Zimmermann, 
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hält u. A. 2 dreſſirte Elephanten, 4 Königstiger, 9 Löwen, 4 Leo⸗ 


parden, 2 Panther c. Eine Thierbändigerin wird in der 


1 


Menagerie Vorſtellungen geben. Sonnabend, den 12. d. Mts. findet 
die Eröffnung der Menagerie ſtatt. 

— (Hundeſperre.) Vor einigen Tagen wurde auf der 
Bromberger Vorſtadt ein Hund getödtet, der, wie jetzt ärztlicherſeits 
konſtatirt, von der Tollwuth behaftet geweſen iſt. Es wird daher 
durch die Polizeibehörde die Feſtlegung aller im Stadtbezirke Thorn 
vorhandenen Hunde auf die Dauer eines Bierteljahres angeordnet. 

— (Der Bau der Leichenhalle) auf dem Kirchhof der 
altſtädt. evangeliſchen Gemeinde iſt ſoweit fertig geſtellt, daß die Halle 
bereits benutzt werden kann. Mit der Einrichtung im Innern iſt 
man noch nicht fertig; u. A. ſoll noch ein Altar gebaut werden. 


leine Mittheilungen. 

(In der Angelegenheit der Unterſuchung 
gegen den Mörder Fritz Herbſt in Mainz) kommen 
immer mehr Einzelheiten zu Tage, welche für die Unterſuchung 
von großer Wichtigkeit ſind. Es iſt nunmehr auch feſtgeſtellt 
worden, daß Herbſt am Nachmittag, wenige Stunden vor der Er⸗ 
mittelung des zweiten Verbrechens, in einem Mainzer Geſchäft 
eine Reiſetaſche gekauft hat und dem Verkäufer erklärte, daß er 
von hier abreiſen werde, worauf er mit der gefüllten Reiſetaſche 
den Weg über Weiſenau nach Laubenheim einſchlug; auffallend iſt 
es nun, daß Herbſt bei ſeiner Verhaftung nicht mehr in dem Be⸗ 
ſitz dieſer Reiſetaſche geweſen iſt, ſo daß es ſcheint, Herbſt habe 
in der Taſche etwas getragen, was das Licht zu ſcheuen hatte, ſonſt 
hätte er die Taſche ſammt Inhalt nicht auf dem Wege von Mainz 
nach Laubenheim verſchwinden laſſen. Ein weiterer Umſtand, der 
dafür ſpricht, daß die Ermordung des Wothe vor der Ermordung 
von deſſen Frau ſtattgefunden hat, iſt der, daß der Saum des 
Kleides, welches die Wothe trug, mit Blut getränkt war, während 
oberhalb des Saumes kein Blut wahrzunehmen war; daraus iſt 
zu ſchließen, daß die Ermordete ſich in dem vollſtändig mit Blut 
überfhwemmten Zimmer noch bewegt hatte und dabei der Saum 
ihres Kleides mit dem Blute auf dem Fußboden in Berührung 
kam. Ein Zeuge, der bei dem Wothe über 1 Jahr gewohnt hat, 
machte dem Unterſuchungsrichter die Angaben, er erkenne in einem 
in der Mördergrube gefundenen, vollſtändig mit Blut getränkten, 
aber mehrfach gewaltſam zerriſſenen Hemde das Eigenthum des 
Wothe und bemerkte dabei, daß Wothe noch ein zweites, ganz 
gleiches Hemd beſeſſen habe. Auch wurde dieſes Hemd in der 
Behauſung des Wothe aufgefunden. Ferner wurde konſtatirt, daß 
Wothe in dem Beſitze eines ſehr langen Meſſer, in welchem ſich 
auch eine Säge befand, geweſen iſt. Es gewinnt ſomit das An⸗ 
ſehen, daß die Zerſägung des Körpers mit dem eigenen Meſſer 
des Ermordeten ſtattgefunden und der Mörder dieſes Meſſer mit⸗ 
genommen hat. Die Zerſägung wurde bekanntlich mit großem 
Geſchick ausgeführt, was nicht ſehr auffallend erſcheint, da der 
dieſes Mordes verdächtige Schuhmacher Herbſt auch einmal das 
Metzgergewerbe betrieben hat. Der Verhaftete bleibt beim Leugnen 
der That. Bemerkt ſei hierbei, daß die früheren Verurtheilungen 
des Herbſt, darunter eine zu neun Jahren Zuchthaus ſämmtlich 
auf Grund von Indizienbeweiſen erfolgt ſind, da Herbſt niemals 


Eine Muſterung der verfügbaren Streitkräfte zur See hat ergeben, 
daß im Mobilmachungsfalle die erforderliche Mannſchaft aus den 
Reſerviſten der ſeemänniſchen Bevölkerung in wenigen Tagen zu 
beſchaffen iſt. 

— Nach der „Saalezeitung“ ſtellten in Naumburg⸗Weißen⸗ 
fels⸗Zeitz die konſervativen und nationalliberalen Vertrauensmänner 
den Landrath Barth wieder und den Direktor Mulert neu auf. 
Die Freiſinnigen nominirten von Helldorf-Baumersroda als 
Kandidaten. 


—0⁰0(˙.! . 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 9. September. 


Fonds ſeſt. 


Ruſſ. Banknoten 202—70 
Warſchau 8 Tage 202—70202—50 
Ruf. 5 % Anleihe von 1877 98—25 98 25 
Poln, Pfandbriefe 5% . 61—70| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—20| 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 U¹œ n. 101 —60101—70 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 101-40 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1163—55 | 163—60 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 153—50| 152—50 
April Mei. e 166 165—75 
von Newyork lolo 90 90 / 
Rogge: le „ 135 135 
Septb.⸗Oktober . . I136—70135—70 
Oktober⸗Novb. 138—75137—75 
April⸗Ma iii 114650 145—75 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober 45 45 
ee 47—60| 47—80 
b een oe 41—10] 41—10 
EV DE Be 40—90| 41—10 
Novb.⸗Dezembeer 41 41 
AprieMat:. a 2. 2... T 42-30] 42-30 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 5. September. Getreidebörſe. Wetter: trübe. 


Wind S., dann NO. 

Weizen loco ſind geſtern Nachmittag noch 180 Tounen alt fein hell 
125 6pfd. zu 145 M. per Tonne verkauft; heute wurden für 300 Tonnen 
voll behauptete Preiſe gezahlt und iſt gezahlt worden für inlöndiſchen Sommer⸗ 
126 7pfb. 126 M., roth milde 131 2pfd. 140 M., bunt 122pfd. 127 M., 
hellfarbig 124 öpfd. 134 M., hell bezogen 126pfb, 126 M., dunkel glaſig 


— 


— 


131 2pfd. 143 M., hochbunt 127 Spfd. 143 M, für polnischen zum * 0 


hell krank 120 1—122pfb. 127, 129 M., glaſig bezogen 180 Ipfd. 132 
hochbunt 123pfd. 146 M., alt hellbunt 1285. 148 M. 

Roggen behauptet. Geſtern iſt für inländ. anch noch 117 per Tonne 
per 120pfd. bezahlt Heute wurden 225 Tonnen gekauft, und per 120pfd. 
bezahlt für inländiſchen 118, 119, 120 M, für polniſchen zum Tranſit nach 
Qualität 97, 100, 100,50, 103 M. per Tonne. Termine Sept.-Oktbr. inländ. 
121,50 M. Br, 121 M. Gd., unterpoln. 101,50 M. Br., Tranſit 101 M. 
Br., 100 M. Gd. Okt.⸗Nov. inländ. 122,50 M. Br., 121,50 M. Gd. April⸗ 
Mai Tranſit 107 M. Br., 106 M. Gd. Regulirungs 119 M., unterpoln. 
102 M., Tranſit 101 M. 


Königsberg, 8. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pt ohne Faß. Loco 42,75 M. Br. 42,50 M Gd., 42,50 M. bez., 
pro September 42,75 M. Br., M. Gd., —,.— M. bez., pro 
Oktober 42,25 M. Br., —,— M Gd., —,— M bez., pro Novbr.⸗März 
42,00 M. Br, —,.— M. Gd. —— M. bez, pro Frühjahr 43,00 M. Br., 
—,— M. Gd., —.— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Septbr. 1,04 m. 


D 


Dem 
direktor, dem Herrn Ordinarius und 
den Schülern der Quarta A, als auch 
allen anderen Herren Lehrern und 
Schülern des Gymnaſiums, ſowie allen 
Freunden und Bekannten, ſprechen wir 
für die bei dem am 8. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Begräbniß unſeres lieben, 
unvergeßlichen Sohnes 

Mieozysiaw 
bewieſene Theilnahme und für das Geleit 
zu ſeiner letzten Ruheſtätte unſeren tief⸗ 
gefühlteſten Dank aus. Dank, innigen 
Dank auch den Herren Geiſtlichen, 
insbeſondere Herrn Diviſionspfarrer 
Bönig für die troſtreichen Worte am Grabe. 

Thorn, den 9. September 1885. 

F. Ozarneoki nebſt Frau. 


Polizl. Bekanntmachung. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß ein von der 
Tollwuth befallener Hund meh⸗ 
rere Hunde und Katzen auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt hierſelbſt gebiſſen hat. 
Es wird daher in Gemäßheit des § 20 
der Inſtruktion zur Ausführung des 
Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 
die Feſtlegung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller im Stadtbezirke Thorn 
vorhandenen Hunde für einen Zeitraum 
von 3 Monaten angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen der 
mit einem ſicheren Maulkorbe verſehe⸗ 
nen Hunde gleich geachtet, jedoch dürfen 
die Hunde ohne polizeiliche Erlaubniß 
aus dem hieſigen Stadtbezirke nicht aus⸗ 
geführt werden. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zu⸗ 
wider, frei umherlaufend betroffen wer⸗ 
den, werden ſofort getödtet, auch haben 
die Eigenthümer dieſer Hunde Beſtra⸗ 
fung zu gewärtigen. 

Thorn, den 7. September 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Submiſſionen! 


Zur Herſtellung des Neubaues eines 
Kinderheims ſollen die Maurerar⸗ 
beiten im Betrage von ca. 7500 Mk. 
und die Zimmerarbeiten incl. 
Materiallieferung im Betrage von ca. 
10000 Mk. im Wege des Submiſſions⸗ 
verfahrens vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Donnerſtag den 11. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge während der Dienſtſtun⸗ 

den eingeſehen werden können. 

Wir fordern hiermit Unternehmer 
auf, zu obigem Termin gefällige Offerten, 
verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, bei uns einzureichen 
und die Bietungskautionen bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe vorher zu hinterlegen. 

Thorn, den 5. September 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der Submiſſion ſollen für 
das hieſige Land⸗ reſp. Amtsgericht der 
Jahresbedarf von etwa 
700 Raummeter kiefernes Kloben⸗ 
holz I. Klaſſe, 75 Tonnen à 1000 
Kilogr. Steinkohlen und 2400 
Kilgr. Petroleum 

angekauft werden. 

Verſchloſſene Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Lieferung von Holz, Stein⸗ 
kohlen und Petroleum für das Gericht 
zu Graudenz“ ſind bis zu dem auf den 


14. September cr., 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Rechnungs⸗Reviſor, Zimmer 
No. 46 angeſetzten Termine einzureichen. 

Die vorher einzuſehenden Bedingun⸗ 
gen liegen in der Erſten Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Zimmer No. 22 aus, können 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 


Offerten, welche den Bedingungen 69232323 


nicht genau entſprechen, bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. 
Graudenz, den 24. Auguſt 1885. 
Der Landgerichts-Präfident. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


— era 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

K. Smieszek, Dentift. 


Ein ſchönes Buffet 


(Marmorplatte) für 75 Mk. und 4 
gute birkene Stühle für 9 Mk. ver⸗ 


kauft Fr. Major Wenn, Weichſelſchloß.! verkauft billig 


anfkfagung. 
en jagung Gymnaſial⸗ 


Steinkohlen 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Damen⸗Filzhüte 


moderniſirt 


Brackbretter n. Schwarten 


Mit dem heutigen Tage habe ich die hieſige 


Mathsapotheke 

f Areiteſtraße 53 
käuflich übernommen, was ich hiermit einem geehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend ganz ergebenſt anzuzeigen mir erlaube. 
Durch gewiſſenhafteſte Ausführung meiner Obliegenheiten werde 
ich bemüht ſein, mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu 
erwerben. Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Thorn, 2. September 1885. Ernst Schenck, 
Apotheker. 


Grosser Ausverkauf! 


Elisabethstrasse Nr. 84. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe von heute ab mein 
Lager an Taſchenuhren für Damen und Herren, Regulateuren, 
Weckern, Wand⸗, Stutz⸗ und Nachtuhren, Uhrketten, Berloques, 
Medaillons, Boutons, Kreuzen, Ringen, Muſikwerken ꝛc. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus. 


A. Radezewski. 
ö Ahrmacher. 
Eliſabethſtraße No. 84. 
Vorläufige Anzeige. 
u, Europn's grösste 
n Menagerie zn 
trifft in einigen Tagen in Thorn auf der Esplanade ein. 


Die Menagerie enthält über 100 Exemplare, darunter sind 
hervorzuheben: 


2 vorzüglich dressirte Elephanten, 4 Königs- 
tiger, 9 Löwen, 4 Leoparden, 2 Panther, 
Hyänen, Bären, Eisbären, Riesen-Känguruhs 


u. n. m. 
Allies Nähere die weiteren Anzeigen. 


Julius Falk. 


1 7 
Aberein. 
Donnerſtag den 10. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Schumannſchen TLoſtal 
Inſtruktion für die Mitglieder der 
Sanitäts⸗Colonne. 
Sonnabend den 12. d. Mts. 
Abends 8 Uhr ebendaſelbſt 
Appell 
Tages⸗Ordnung: 
Innere Vereins⸗Angelegenheiten. 
Feier des Geburtstages Sr. Kaiſ. 
und Königl. Hoheit des Kronprinzen. 
Thorn, den 9. September 1885. 
Der Vorſtand. 


Fr. Ananasfrüchte 


und 


Weintrauben, 
Apfelſinen, 
Telt. Rüben. 
A. Mazurkiewicz 


ix 1 (Wäſchemangeln) 
gneueſt. Konſtruktion, ver⸗ 
ſchiedener Größen, mit Holz- und Mar⸗ 
morplatte von 50—600 Mark. 
Waſch⸗ und Wringmaſchinen 
billig unter Garantie in der Fabrik 


A Prasser, Berlin N. O. 


Kai ſerſtraße 44. 
Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 
Prämiirt auf allen Ausſtellungen. 


Cl em Wäſche, Garderoben⸗Reini⸗ 
) + gung, Färberei, Leih⸗ 
bibliothek. Emilie Kresse, Mauer⸗ 
ſtraße 463, nahe der Paſſage. 


Ye 


Zur gefl. Beachtung. 


Den Herrn Intereſſenten die ergebene 
Mittheilung, daß ich meine 


Lederzurichterei 


von Elbing nach Thorn, Heilige⸗ 
geiſtſtraße 200, verlegt habe. 
Ganz beſonders erlaube ich auf das 
Fabrikat meiner Kroppſchäfte, wie 
jede Walk⸗Waare aufmerkſam zu 
machen. 
Ehrenvalle Anerkennung auf der Ausſtellung 
in Marienburg Weſtyr. 
Hochachtungsvoll 


W. Huss. 


| mm — 
| 


beginnt ihren 25. Jahrgang am 1. November. — Programme sind durch 
en Director Dr. Schneider zu erhalten. 


Ein Prachtwerſt für das Volk! 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 


mu 


0 . 
Dr. Hermann Roskoschny. 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bis- 
her unerreichte Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 
Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausge⸗ —— 


A 60 ; ftattete Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, 
. Jacobowski, 5| |” 5% bern jebe cin in. fh. abgcihlnfenes er 
| g anzes bildet: 
5 Thorn, g Lieferung. I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Prachtban d. 
Neuſtädtiſcher Markt 213.) . Kamerun. II. Das Kongogebiet. III. Die — 
5 oſam enti er- Deutſchen in der Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. 
5 a 9 | 5 gabe dle En a eine r 7 ie iſt in 
0 2 er Lage, die erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. uſtrirte Proſpekte 
Kurz 5 Woll und | verjendet die Verlagshandlung gratis und franko. 


Weißwaaren⸗ 
Handlung 


empfiehlt: 

Korſetts in allen Qualitäten, 
Rüſchen in ſehr großer Auswahl, 
Spitzen in allen Farben u. Breiten, 
Knöpfe in den neueſten Muſtern, 
Strick⸗ und Häckelgarne in 

beſten Qualitäten, 
Nähmaterialien jeder Art, 
ſowie Wäſche für Herren, als: 

Oberhemden, 3 

ragen anchetten elc. 
a . Preiſen. 


Begründet von 
Otto von Corvin und Fr. W. Held. 


weite gäuzlich umgearbeilele Auflage. 


Mit 2500 Abbildungen, 
J 90 Tontafeln, 19 Karten ete. 


Zu beziehen in 4 Ausgaben: 
In 142 Lieferungen à 50 Pf. 
. In 24 Abteilungen a 3 4 
In 8 Bänden geheftet & 69. 50. 0% 
In 8 Bänden eleg. gebunden .A 82.0 e\ 


EEE 
N 
zer 


Oberschlesische 


— in 


u 


Prospekte werden überallhin gratis 
) und portofrei gesandt, 

Bestellungen auf das Werk nehmen entgegen 
alle Buchhandlungen sowie auch 

die Verlagsbuchhandlung. , 

Leipzig. 0 Berlin. oR 774 


prima Onalität E 2 
en gros et en detail e 
+ 


a / Verl agvon Otto Span ers’ 


Rauch, Thorn, 
Gerechteſtraße. 


Einen Lehrling 
cht Rose. 
Zeughausbüchſenmacher. 


r. und kl. Wohnungen ſind zu ver⸗ 


Einen Lehrling 
ſucht E. Trykowski. 
Schornſteinfegermſtr. 


chte engliſche Bulldoggen 5 
Wochen alt, zum Verkauf. Jacobs⸗ 
vorſtadt 44. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


C. Grundmann. a 


A. C. Schultz. 


— N) 1 eh to | l en vermiethen. 


0 Die 
landwirthschaftl. Schule zu Worms C 


miethen Altſtr. 281/82 bei 26 27 sl 
A. Maolejewski. November. 2 3 an 


in Soeben ange 
PEN ee Transpalei 
a und Wagen 


unter 6 komplett gerittele 
eingefahrene Jucker Rebe 
bei W. Pasch, Show, Ze 


Ein Geomk 


Feldmeſſer, wird Jof 
gutem Honorar verlangt. 
der Exped. d. Bl. 


2 | Tho! 
Miefhs-Rontiſ 
ſind vorräthig in der gl 5 
0. Dombrowskl ſche = 
gr un. Neubau Breite 
Bel⸗Etage, beſteh a 
6 Zimmern, Badeſt., Wa j 2 
p. 1. Juli reſp. 1. Oktbe. 48 
0. B. we 
ine Herrſchafſſiche "7 
e 6 Zino die 
Zubehör, Bromb. Vo 5 
iſt ſofort zu vermlethen . 4 ler 
0. B. Dietrieb Ah, 
und 
1 Agen 


Wohnung zu ver ih 
A Mbormerfr. 232 M bie We 


Erdmann, Bäckerſtraße 
er 2. Etage vom 1 ore 


Rel ſe, 
chene d 

ine herrſchafflichen en 
& für den, reis 0 . 
ark ſofort oder ' | 
zu verm. Gerechtell Un; 


um I. Oktober ijt eine fangs 


ſchaftliche Wohnung, bellen e 

5 heizbaren Zimmern, zu i dere 
Araberſte eite 

Dre Familfen⸗Wohnn da 
zu vermiethen und vom Fr 

er. zu beziehen. kun! 
Benjamin ee und 
Schuhmacherſtla ton 

(eine belle Nellerwohnung ruf 
Schloßſtr. 293. A. en e 

zu 1 lan 


Wohnung 


Eine mittl. 


kusſti z de 


ni 
Copper idem 


1 
Standesamt The 
Vom 30 Auguſt bis 5. Se 
ſind gemeldet l 
a. als geboren hre 
1. Johanne Auguſte T. des, ur, 
Rochus Kowalski. 2 Umandd 5 8 
T. 3 Helene Klara, T. des Zi A 
Dur sis 


ard Re'manczikowski. 4. Anna 


T. des Schuldieners Richard f 

Elſe Matze ie e irt 
ſattlers Wilhelm Kleinebrecht ütlan, kord 
T. des Gaſtwirths Guſtar HI ers me 
Stephan, S. des Schneidermeiſt 1 N 
kiewiez 8 Heinrich Robert, gell füt 
Paul Wladyslaw, S des SHE fte 
Jeſchke. 10. Arthur Hugo, Aion 


Karl 
meiſters Karl Wiſotzki. 11, Kan e on 
des Chauſſee⸗Bauaufſehers Karl 55 dern 
mann n: Au 

b. als Leſtort e 5 
1. Erich, S des Sergeant Fre anden 
10 M 17 T. 2. Roſalie Hedmig al | 
ſernenwärters Lorenz Gakowskte den 
17 T. 3. Georg Karl Auge 20 Adi 
genwärters Ernſt Dargatz 3 282 e 


ziska, unehel. T 2 J. 5 M. u e ga 
beiterfrau Agnes Ghonarzewski, gebe In 
J 27 T. 6. Hedwig Martha, T. San 
meiſters Benjamin Rudolph 10 3. lun 
Karl Auguft Lindemann 24 J Lg 0 
9. Wladyslaw, unehel. S. N 
Franziska, T. des Eigenthümers des J Sin 
domski, 8 T 11. Todtgeb. eic 
Anton Stachurski. 12 Frief da 


b. 
Schloſſers Eduard Auguſtyncdar gel 
13. Karl Heinrich. S. des Aigen [N 
jan, 3 J 9 M 15 T. 14 Kauf ess 
Gottlieb Adolph, S. 
Hermann Adolph, 32 J 3 1 ebe N 
e zum ehelichen Auf 0 
1. Arbeiter Franz Ludwig ine 
und Klata Emma Hoffmeiſter dem a) 
2. Anwärter Karl Friedrich Wülf age U 
Valeska Bertha Martha Lange, * 
berg. 3. Premier⸗Lieutenant ie 
zu Thorn und Gertrud Son Fran 
Hartig zu Görlitz. 4. Arbeiter 0% 
kowski zu Mocker und Beronike ott 
Thorn. 5. Sergeant Aug. Trg gu 
zu Thorn und Marie Sophie Ade 
zu Danzig 6. Sergeant Karl ſchalel 
zu Thorn und Marie Luiſe Spich 
motſchin 7. Arbeiter Jacob 8. 
Anna Lepke, geb Balusptiewih; u den 
Diätar Hugo . Obors 
Roſalia Bromberger. nbe 
dlehelich find verb | 
1 Malergehilfe Ernſt Kal ef zu ug 
Bi 
U 


zu Liſſa mit Anaſtaſia Olsze et 8 
—. Zäglicher alen? h 


anneritag 


| 885 | | Sonntag 
BET TC 


Oktober 


28 
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